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Deutschland.

Berlin, 14. April . Gegenüber den Gerüchten, die in den
Wen Tagen umliefen, stellt die „Germania " nach -ungezogenen
Erkundigungen an maßgebender Stelle fest, daß von einer Hin¬
ausschiebung der Reichstagswahl keine Rede sein könne. Die
Mehrheitsparteienund die Reichsmehrheit seien fest entschlossen,
^ bei dem vorgesehenen Termin für die Reichstagswahl zu
^"^ erlin, 14. April . Dem „Berliner Lokalanzeiger" wird ge¬

meldet, daß die sozialdemokratische Wahlkreiskonferenz für An¬
halt 1 beschlossen habe, von einer Wiederwahl Heines zur Na¬
tionalversammlung abzusehen und an dessen Stelle den Redak¬
teur Erich Kuttner aufzustellen. ^ , .

Berlin, 13. April . Durch die zuständigen deutschen Behör¬
den und das internationale Rote Kreuz sind neue Maßnahmen
im Gange, um die letzten bisher noch nicht zurückgeführten
deutschen Zivilgefangenen aus den früher feindlichen Ländern
heimzubefördern. Zur Ergänzung des vorliegenden amtlichen
Materials werden alle Angehörigen und Freunde von deut¬

en Zivilgesangenen, die noch nicht zurückgekehrt sind, gebeten,

ichsteu»

:. LL.

. . . . dem
Reichswanderungsamt, Berlin W. 8, Wilhelmstraße 71, mitzu¬
teilen und zugleich anzugeben, von wann die letzte Nachricht
-es Gefangenen stammt. Diese Mitteilungen können auch auf
Postkarten erfolgen, die mit der Bezeichnung „Kriegsgefange-
uensendung" versehen portofrei befördert werden«

Der Brand im Ruhrgebiet.
Stuttgart , 12. April . Der von der Reichswehrbrigade 13 in

das Ruhrgebiet entsandte Landtagsabgeordnete Oster schickt der
zuständigen Stelle den folgenden Bericht:

Die Kampfhandlungen sind so gut wie beendet. Die soge¬
nannte Rote Armee befindet sich in voller Auflösung. Der
größere Teil versteckte seine Waffen und ging wieder als Pri¬
vatmann an seine Arbeit. Die übrigen, die begründete Ursache
haben, vorläufig zu verschwinden, gingen in das besetzte Gebiet,
um dort bessere Zeiten aözuwarten . Die Arbeit ist überall mit
wenigen Ausnahmen wieder ausgenommen worden. Aeutzer-
lich betrachtet ist die Ruhe und Ordnung wieder hergestellt. Doch
nur scheinbar; das Feuer glüht unter der Asche weiter, und
jeder Tag kann neue Ueberraschungen bringen. Zumal die
Ablieferung der Waffen eine sehr minimale ist. Noch keine 10
Prozent sind abgeliefert. Es herrscht daher eine sehr gedrückte
Stimmung darüber , daß die Reichswehr wieder abrücken soll,
ehe kste Entwaffnung durchgeführt ist. Nicht etwa nur in bür¬
gerlichen Kreisen, sondern auch in Ärbeiterkreisen fürchtet man
eine Wiederholung der Schreckensherrschaft der bewaffneten
Banden. Hatte man zwar in den ersten Tagen bei Abwehr
-es Kappputsches noch Ordnung und Disziplin in der Roten
Armee, deren Führer in der Mehrzahl aus U.S .P .-Leuten be¬
standen, so änderte sich das sehr schnell. Die zahl- und wahllose
Bewaffnung aller sich Zudrängenden rächte sich bitter . Die
Leiter der Organisationen verloren sehr schnell die Führung.
An Stelle der anfänglich straffen Oberleitung trat die Banden¬
bildung, die auf eigene Faust vorging. „Requisitionen" aller
möglichen Gegenstände, nicht nur von Lebensmitteln, wurden
unter Bedrohung mit der Waffe durchgeführt. Der unabhängige
Führer eines 10 000 Mann starken Heeres, das auf Dortmund
marschierte, warnte selbst die dortige Stadtverwaltung telefo¬
nisch. Er meldete den.Anmarsch seines Haufens und teilte mit,
die Stadt möge sich vorsehen, er habe die Leute nicht mehr in
der Hand. So ging es bei der ganzen Roten Armee. Wer
heute Führer war , ward morgen abgesägt. Das Wort : Ver¬
räter! wurde von dunklen Existenzen in die rabiaten Haufen
hineingeschleudert und tat immer seine Wirkung. Das , was die
U.S.P . seit Jahr und Tag gegen die S .P .D. anwandten, wandte

ch in diesen Tagen gegen sie selber. So kam es, daß sie nach
Migen Tagen gezwungen waren, mit den übrigen Parteien

zusammen sich hilfesuchend an die Regierung zu wenden. Die
Arbeiter eines Kohlenbergwerks bei Dortmund nahmen die
-Verteidigung des Bergwerkes selbst in die Hand. Sie legten
regelrechte Schützengräben an. Ebenso die Zehntausende von
Arbeitern in dem großen Eisenhüttenwerke Union. Ein bitter¬
ernstes und überaus trauriges Bild . Arbeiter schießen sich ge¬
genseitig über den Haufen. Einige Führer , U.S .P .-Leute, wür¬
ben als „Verräter " an die Wand gestellt. Mißtrauen , Haß und
Neid gewannen rasch die Oberhand. Dabei ist ein Ende nicht
»orauszusehen. Unter der Decke wird weitergeschürt und ge¬
hetzt und jeder Tag kann eine Neuauflage bringen . Mancher»
-er seither für Diktatur schwärmte, ist in den wenigen Tagen
gründlich kuriert worden.

WürttembergischeTruppen in Dortmund.
(. Landtagsabgeordneter Oster berichtet der zuständigen Stelle

Atter : Wer heute Abend durch die Straßen von Dortmund
Wert , kann es kaum fasten, daß noch vor wenigen Tagen hier
Bürgerkrieg geherrscht hat . Heute ist in Dortmund nicht nur
alles ruhig, sondern belebt und — heiter. Wie schnell die Freude
^ Leben wieder zur Geltung kommt! Bei einem Rundgang
durch die von württembergischen Truppen besetzten Plätze sah
A mit Freuden, wie überaus gut die hiesige Bevölkerung die
«chwabensöhne ausgenommen hat . Das vornehme zurückhal¬
tende Wesen unserer Soldaten hat, wie ich wiederholt hören
durste, auch bei der Arbeiterschaft angenehm berührt . Obwohl
den allen Schichten der Bevölkerung herbeigesehnt, fürchtete
Wn doch in Ärbeiterkreisen eine Militärgewaltherrschaft der
Mchswehr. Die Befürchtung ist angenehm enttäuscht worden.
.. ü Beweis dafür, wie gut das Einvernehmen zwischen Truppe
und Bevölkerung ist, liegt schon darin , daß ich als Zivilist kein
nNges Schimpfwort fallen hörte und auch keinerlei ironische
Mchen oder drohende Gesten hinter deren Rücken gewahrte, wie
»U das bei früheren kritischen Tagen gesehen Hab«-.
Deutschland soll auch noch die französische Blamage bezahlen.

Landau, 14. April . Der „Landauer Anzeiger" läßt sich
Paris melden, Millerand hätte an die französischenGe-

muatjchastrn ein Rundtelegramm gerichtet, in welchem er er¬

klärt, daß wenn auch von einer Kontribution keine Rede sei,
Deutschland die Kosten des Vormarsches im Maingau zu be¬
zahlen habe.

Todesgefahr der früheren Kaiserin.
München, 13. April . Nach hier eingetroffenen Berliner

Depeschen hat sich das Befinden der früheren deutschen Kaiserin
so sehr verschlimmert, daß nrit deren Ableben zu rechnen ist.
Die Herzogin von Braumchweig, die Tochter der Kaiserin, ist
an das Krankenlager geeilt.

Ein neuer bevorstehender Putsch?
Berlin , 14. April . Angesichts der Gerüchte über einen

neuen bevorstehenden Putsch, der in den nächsten Tagen erfolgen
soll — man spricht schon vom nächsten Donnerstag — erläßt
der Vorstand der S .P .D. im „Vorwärts " einen Ausruf an die
Parteigenossen, in dem aufgefordert wird, Kaltblütigkeit. Dis¬
ziplin und Wachsamkeit zu bewahren. Die S .P .D. werde ihre
ganze Macht einsetzen, um einen neuen Putsch im Keime zu
ersticken und seine Urheber unerbittlicher Bestrafung enrgegen-
führen.

Berlin »14. April . Unter der Ueberschrift: „Gespensterherr¬
schaft" liest man in der konservativen „Kreuzzeitung" : „Obwohl
sich selbst ein Minderbegabter Politiker sagen müßte, daß nach
dem Mißlingen des Kappunternehmens sogar Desperados von
einer Erneuerung eines reaktionären Umsturzversuches sich
keinen Erfolg versprechen können, geht die Hetze weiter".

Baldiges Ende der Operationen im Ruhrgebict.
Berlin , 14. April . General v. Watter , der Befehlshaber

des Wehrkreiskommandos Münster , ist gestern hier zu dienst¬
licher Meldung beim Reichswehrminister eingetrofsen. Watter,
der für die Sozialdemokraten beider Richtungen das rote Tuch
ist, war gestern nachmittag im Reichstag, wo er mit Mitglie¬
dern des Kabinetts und führenden Parlamentariern Unter¬
redungen hatte. Am Spätnachmittag fand dann eine Bespre¬
chung beim Reichspräsidenten Ebert statt, an der auch Severing,
der Reichskommissar, und neue preußische Minister sich beteilig¬
ten. Dabei wurden alle Fragen des Ruhrgebiets eingehend er¬
örtert . Man nimmt an, daß die militärischen Operationen im
Westen in den nächsten Tagen ihr Ende finden werden.

Zur Lage im Ruhrgebiet.
Münster , 14. April . Das Wuppertal scheint der Ausgangs¬

punkt einer neuen Aktion der Roten Armee zu werden Der
Essener Zentralrat habe den Kampf noch nicht aufgegeben. Er
erblickt seine Aufgabe jetzt darin , für später unausbleibliche
Kämpfe eine aktionsfähige Organisation zu schaffen. Zu diesem
Zweck wurde eine Kommission gebildet. Im Aktionsausschuß
haben die Mehrheitssozialisten nichts mehr zu suchen. Niemand
wagt die Forderung eines Truppeneinmarsches aufzustellen, um
nicht dem Terror anheimzufallen. Zurzeit werden zahlreiche von
Roten Truppen requirierte Last- und Personenautomobile nach
Holland verschoben.

Die Reichswehr verärgert.
Die Reichswehr im Ruhrgebiet ist sehr verstimmt, da ihr

die Regierung das Standrecht verweigert. Ohne dieses aber
kann sie nicht erfolgreich durchgreifen. Die Waffenabgabe ist
kaum der Rede wert. Die roten Horden stehen südlich der Ruhr
Gewehr bei Fuß . Erzwingt man nicht mit allen Mitteln die
Entwaffnung , so ist ein neuer Aufstand in noch furchtbarerer
Form zu erwarten . Die Regierung hat einer Soldatenabord¬
nung gegenüber erklärt, sie könne die Wiedereinführung der
Standgerichte nicht genehmigen. Namentlich die württembergi¬
schen und bayrischen Truppen find sehr verärgert und wollen
die nutzlose Wirtschaft nicht mehr mitmachen. Bayern hat sich,
was in der Aufregung der Kampftage unbemerkt blieb, am
13. März seine militärischen Reservatrechte wieder genommen
Die bayrische Reichswehr untersteht danach im Frieden ihrem
Oberbefehlshaber, dem General Möhl , und nicht etwa direkt
dem Berliner Zivilkriegsminister. Wenn sie also von München
den Befehl zum Abrücken erhalten sollte, würde sie sich um
Berliner Gegenbefehlenicht kümmern.

Die Polizeitruppe « im Ruhrgebiet
Zürich, 14. April . Der Pariser Korrespondent der „Neuen

Zürcher Zeitung " meldet, daß Deutschland die nachgexucyte Frist¬
verlängerung von 3 Monaten zur Aufrechterhaltung der er¬
laubten Polizeitruppenbestände im Ruhrgebiet gewährt erhal¬
ten habe.

Bielefeld, 14. April . In einer Versammlung der hiesigen
Partei - und Gewerkschaftsfunktionäresprach der neue preußi¬
sche Minister Severing über die Lage. Severing kam auf das
allgemein in Deutschland herrschende starke Mißtrauen gegen
das Militär und die militärischen Machthaber zu sprechen, das
er für nicht unberechtigt erklärte. Severing wendete sich dann
gegen die Vorwürfe , die man von rechts, besonders von der
westfälischen Zentrumsprefse wegen seines angeblichen schlappen
Verhaltens gegen die Aufrührer gemacht hat. Er zog dann
einen scharfen Trennungsstrich zwischen Demokratie und Räte¬
diktatur und bezeichnte seine Stellung zu den Unabhängigen
dahin, daß er als Minister geneigt sei. Unabhängige in Ge¬
meinde- und staatliche Verwaltungen zu berufen, wenn sie bereit
seien, mitzuarbeiten und die Verantwortung mit zu überneh¬
men. Wenn die Unabhängigen aber glaubten, weiter abseits
stehen zu müssen und nicht als Kritik zu üben, dann sei eine
Einheitsfront nicht möglich. Die Abberufung der Truppen aus
dem Ruhrgebiet könne erst erfolgen, wenn die Widerstandskraft
oer „Anderen" gebrochen sei.

Deutsche Nationalversammlung.
Berlin , 13. April . Auf Anfrage Dr . Mumm (D .N.)

wegen Abschaffung des Religionsunterrichts in Bremen wird
regierungsseitig geantwortet , daß dieser Zustand nicht mit dem
sinne der Reichsverfassung in Einklang stehe. Die Regierunghabe sich mit dem Bremer Senat ins Benehmen gesetzt. Ans
Antrag Loebe
besserungen am
die bi» Ende März

weiter bezahlt werden sollen, ebenso die Kriegsbeihilfen. AM
Anfrage Sagawe (Ztr .) wegen planmäßiger Käufe vo»
Grundbesitz durch Ausländer wird geantwortet, daß ein Ge»
setzentwurf über diese Materie demnächst dem Lause zugeh«»
werde.

Es folgt die Besprechung der Regierungserklärung , ver¬
bunden mit der ersten Beratung des Notetats . Abg. v. Pape»
(Dem.) erklärt, seine Partei sei im allgemeinen mit der Re»
gierungserklärung einverstanden. Wir begrüßen die Zurück¬
weisung jeder Art von Nebenregierung. Abg. Hue (Soz .):
Bergarbeiter und Eisenbahnarbeiter sind gewillt, Ueberstund«
zu machen. Die Blutschuld der offenen und geheimen Kappiste»
muß betont werden. Der Kapp-Putsch hätte ohne Wässerige»
Walt erledigt werden können, wenn die Führer der ReichswÄ»
der Mentalität der Bevölkerung bester Rechnung gerrage»
hätten. In weitem Umfange wurde das Bielefelder Abkomme-
von der Arbeiterschaft anerkannt. Im sogenannten Südwester^
wo keine genossenschaftliche Disziplin herrscht, entglitten die
Massen zuerst den Händen der Führer . Es ist das Verhängnis
der Unabhängigen, daß sie die Zusammensetzungihrer Arbeite«
nicht beachtet haben. Die Nachrichten über die Neubildung eine«
Roten Armee sind mit großer Vorsicht aufzunehmen. Die West¬
deutschen Arbeiter sind staatstreu . Gegenregierungen habe»
wir auch vor dem Kriege gehabt; sie standen der Schwerindu¬
strie nahe. Die Reichsregierung muß einschreiten gegen di»
Verschleppung unserer Bodenschätze durch ausländisches Kapital,
Republikanisterung der Reichswehr muß durchgeführt werde» .
Abg. Trimborn (Ztr .) : Der Geist des Versailler Vertrags
wurde durch den Einmarsch Frankreichs in das neutrale Gebiet
verletzt. Deutschland soll nicht zur Ruhe kommen. Sein Ver¬
brechen besteht darin , daß es noch existiert. Das beweisen dt»
heute veröffentlichtenRichtlinien. Die Rheinländer lehnen de»
rheinischen Pufferstaat ab. In Zivilaktionen soll das Militä»
sich nicht einmischen, aber wenn einmal militärische Aktione»
im Gange sind, dann sollen sich die Zivilbehörden nicht ein¬
mischen, sonst gibt es auch hier eine Nebenregierung. Herr Se¬
vering hat die besten Absichten, aber gegen seine Tätigkeit stntz
von meiner Partei in Westfalen schwere Bedenken laut gewor¬
den. Eine einseitig hervortretende sozialdemokratische Anschau¬
ung in dem Vorgehen der Regierung im Ruhrgebiet verträgt
sich nicht mit dem Geiste der Koalition . (Hört ! Hört !) Das
Ruhrgebiet darf nicht von militärischem Schutz entblößt werden;
die Waffenablieferung muß stren gdurchgeführt werden. Die
vorgehende Truppe muß die nötigen Machtmittel haben; unte»
Umständen müssen besondere Kriegsgerichte mit zivilen Bei¬
sitzern errichtet werden. Die staatliche Autorität muß jetzt nach
Rechts und nach Links ihre Pflicht tun . Ein weichliches Be¬
gnadigungsrecht würde die Waffe der Truppen abstsmpfe».
(Beifall.) Die Reichswehr hat sich im Ruhrgebiet große Ver¬
dienste erworben; sie ist neben der Verfassung das wichtigste
Ziel des Reiches. Meine Kritik an der Koalitionsregierung ent«
Wringt den ehrlichsten Absichten, diese Regierung zu stärke«.
Der Vorstoß Legiens bewegte sich in der Richtung der sozial¬
demokratisch organisierten Arbeiterschaft, im Staate eine Vor¬
herrschaft zu schaffen. Eine reine Äroeiterregierung lehnen wi»
ab, aber auch eine solche unserer Arbeiter.

Reichskanzler Müller:  Wir haben andauernd daran ge¬
arbeitet, das Programm , das ich vor 14 Tagen ausführte , i»
die Tat umzusetzen. Binnen kurzem hoffen wir. Ihnen dirVorlage vorzulegen, die ich angekündigt habe, aber in 14 Ta-
gen können diese im Reichsrat und hier im Hause nicht erledigt
werden. Wir haben mit der Gesamtheit der Alliierten verhan¬
delt, daneben aber auch direkt mit der französischen Regierung
ebenso mit London und Rom. Ich habe keinen Zweifel, da-die Kommunisten seit langem im Ruhrgebiet etwas vorgehabt
haben. Wenn der Kapp-Putsch nicht gekommen wäre, wäre eS
ein Kinderspiel gewesen, mit ihnen fertig zu werden. Die bol-
schewist.sche Bewegung verfolge ich aufmerksam. Den Räuber¬
hauptmann Hölz kann man keiner Partei anhängen. T)ie Re¬
gierung hat eingegriffen, sobald die sächsische Regierung militä¬
rische H-Ife anforderte. (Lärm.) Wir verfolgen die Vorgänge
in Pommern und in Schlesien sehr aufmerksam. Im Ruhrgebiet
konnten wir nach dem Wortlaut des Versailler Vertrages erst
Vorgehen, sobald wir die Ueberzeugung hatten, daß die gesamte
Bevölkerung es verlangte. Bis dahin mußten wir eine fried¬
liche Entspannung versuchen. Die Fristverlängerung erfolgte,
weil die Frist von dem kommandierenden General zu kurz be¬
messen war . Die höchstvollziehende Gewalt ist jetzt überhaupt
an den Oberpräsidenten übergegangen. Das Ruhrgebiet ist fu»
uns und für ganz Europa so ungeheuer wichtig, daß Severin¬
seine höchst ersprießliche Tätigkeit noch fortsetzen muß. Eine
Militärdiktatur ist in Deutschland unmöglich; eine Nebenre¬
gierung, komme sie, woher sie wolle, ist ebenso unmöglich. Die
Forderungen der Gewerkschaften wurden uns von einer Depu¬
tation vorgetragen, die ich unter Hinzuziehung des Ressort¬
ministers genau so empfangen habe wie andere Deputationen.
Ein Ultimatum ist nicht gestellt worden. Alle wichtigen Ent¬
scheidungen des Kabinetts sind ohne Parteirücksichten gefällt
worden. Aus den Gebieten südlich der Ruhr haben wir drin¬
gende Bitten erhalten — auch von Gemeinden und von führen¬
den Industriellen — nicht einzumarschteren. Der Einmarsch
ohne zureichenden Grund würde uns auch internationale
Schwierigkeiten bereiten. Wo keine Kampfhandlungen mehr
stattfinden, muß es auch ohne Standrecht abgehen. Die außer¬
ordentlichen Kriegsgerichtewerden vermehrt werden. Von eine»
wahllosen Begnadigungsrecht ist keine Rede. Die Kritiken aus
den Kreisen der Koalitionsparteien möchte ich nicht misten, abe»
im Rahmen des Vertrauens , das die Parteien zu der Regierun¬
haben müssen.

Abg. Lattmann (D . Vp.) : Die gestrige Rede des Reichs¬
kanzlers war eine reine Wahlagitationsrede , die nicht über de»
Parteien stand. (Beifall rechts. Lärm Mehrheit.) Die Re¬
gierung steht vollkommen unter dem Joch der Sozialdemokra¬
ten (Zischen; Zwischenrufe: „Gewerkschaften!"), auch in dem
Falle Hölz. Mit schönen Worten hat gestern der Reichskanzler
den französischen Militarismus angegriffen. Er hätte hinzu¬
fügen sollen: „O, daß wir den deutschen Militarismus auch noch
hätten, dann könnten wir uns dagegen wehren!" (Rufe : Un¬
erhört !) Reichswehrminister Dr . Getzler  erklärt »us di»



Dexter-kunge» deS Vorredner - , daß eS nicht wahr ist, daß eine
Abordnung bayerischer Reichswehr nicht von der Regierung
empfangen worden sein soll. ReichsjustizministerDr . B l u nck:
Kon allen Reichsstellen ist alles geschehen, um die Kapp-An-
hänger zur rechtlichen Verantwortung zu ziehen. Der Minister
Wendet sich dann gegen die Deutsche Volkspartei und deren
-altung bei der Kappangelegenheit. Er verliest den Aufruf
-er Partei vom 13. Marz . (Stürmische Zurufe , Glocke des
Präsidenten , Zuruf von rechts: „Lügen !"). Bei dem Redakteur
Schnitzler ist an: II . März bei einer Haussuchung ein vollstän¬
diger Organisationsplan des Putsches gefunden worden. (Die
»eiteren Ausführungen des Ministers über die Vorgeschichte
tzeS Putsche- waren von andauerndem Lärm der Rechten
unterbrochen. Abg. Dr . Most (D. V.) : Der Herr Minister
Meint die Absicht gehabt zu haben, durch Art und Ton seiner
Ausführung jedes Zusammenarbeiten für die Zukunft unmög¬
lich zu machen. Es ist eine ungeheuere Uebertreibung, zu sagen,
-aß die Kappisten an dem Rühraufruhr schuld seien. Dian
rechnete im Ruhrgebiet allgemein mit einem Aufstand. Er kam
lrther , er kam durch den Generalstreik (Zuruf links.) Der Ge¬
neralstreik hat den Boden bereitet für die Rote Armee. Das
Streben nach Militärdiktatur ist Hochverrat, das Streben nach
ber Rätediktatur ist es auch. Reichsminister Blunck:  Schnitz¬
ler war ein Vertrauter Kapps. (Zuruf rechts: Was hat das
mit dsn Rechtsparteier: zu tun ?) Die Veröffentlichung gewisser
Notizen in den Blättern untergräbt die Disziplin in der Reichs-
Wehr. Nächste Sitzung morgen nachmittag I Uhr. Fortsetzung
-xr Besprechung.

Ausland.
Sr »f, 14. April . Die französischen Zeitungen erklären, daß

vorgestern die Frist fiir die im Friedensvertrag Deutschland
Mtferlegte Ablieferung von Vieh und Pferden abgelaufen sei.
Statt L33 500 Stück seien nur 23 000 Stück abgeliefert worden.
And zwar deshalb, weil die Franzosen absichtlich derartige
Anforderungen hinsichtlich der Tiere stellen, daß sie gar nicht
«füllt werden können. Schriftl .)

Paris , 14. April . Millerand wird Freitag Paris verlaßen,
S« sich zur Konferenz in San Remo zu begeben. Er wird u. a.
begleitet von Marschall Fach, dessen Anwesenheit notwerrdig ist
tzei der Diskussion der militärischen Fragen hinsichtlich Deutsch¬
lands und der Türkei.

Paris , 13. April . „Populaire " hält das bisherige Ergebnis
französischen Vormarsches bereits für eine Niederlage. Er

zt zur Antwort der französischen Regierung auf die englische
_"klärung : „In Wirklichkeit bildet diese Antwort unserer reak-
tonären Regierung das Eingeständnis einer diplomatischen

Niederlage, einer Niederlage, die erspart geblieben wäre, wenn
Ae weniger auf den Generalstab gehört hätte. Wenn es dem
londoner Kabinett darum zu tun war , das Gewicht seiner
Machtfülle zu zeigen, so ist dies ihm vollständig gelungen.
Frankreich ist wohl im Rheinlarcd vorgerückt, aber vor den
Alliierten , die einen Block gegenüber Frankreich bilden, zurück-
«ewichen."

Der Judaslohn.
Paris , 14. April . Nach einer Havas -Meldung aus London

nbt die „Morrringpost" zu wissen, die englische und die

Die amerikanische Note an Frankreich.
Rach einer Nachricht des „Echo de Paris " stimmt die Note

der amerikanischen Regierung — von einer förmlichen Note der
amerikanischen Regierung war bisher nichts bekannt gewor-
«u — mit ihrer Erklärung vom 20. März überein und betont:

1. Deutschland kann nur gestattet werden, in der neutralen
Kone unter der Bedingung einzugreifen, daß dies unbedingt
notwendig ist. 2. Es darf keinerlei Beziehung zwischen der Ent¬
sendung solcher Truppen in das Ruhrgebiet und der Besetzung
hon Frankfurt und anderen Städten durch die Verbündeten
«stehen.

Auch der Botschafter Wallace teilte Millerand in einer Un¬
terredung den Wunsch der amerikanischen Regierung mit, über
hie Beweggründe, die Frankreich zu seinem Vorgehen veran-
laßten , eingehender unterrichtet zu werden. Die Pariser Blät¬
ter geben dabei der Ansicht Ausdruck, daß die Meinung in den
Vereinigten^Staaten sich erheblich geändert habe. Die demo-

lere T , , ,
Tiaa ^anzurufen , fällt Frankreich in Deutschland ein. Das ist
offensichtlich eine kriegerische Handlung ."

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg , 13. April . (Gemeinderatssitzung .)

Die Rechtssache Höhn-Kokot fand durch Vergleich der Parteien
«re Erledigung.

In Sache des in Aussicht genommenen Wohnungs¬
laues  fand vor Beginn der Sitzung Besichtigung auf dem

Maienplatze statt. In der Sitzung selbst wurde dann die Frage
nach allen Richtungen an Hand der von dem stellvertretenden
Stadtbaumeister Bürkle gefertigten Skizzen besprochen. Der
Wille, das Bauen in Aussicht zu nehmen wurde einstimmig
kundgegeben. Hinsichtlich der Platzfrage entschied sich die Mehr¬
heit für den inneren Teil des Maienplatzes, weil die Neubauten
sich dort besser darstellen und die Baukosten etwas niedriger
sein werden, insofern dort keine Auffüllung notwendig ist.
Vorgesehen sind fünf I » stückige Reihenhäuser mit zusammen
10 Wohnungen. Jede Wohnung würde aus Wohnküche und
2 Zimmern bestehen. Der städtische Techniker wurde beauftragt,
nunmehr Pläne und Kostcnvoranfchlägeanzufertigen, alsdann
soll weiterer Beschluß gefaßt werden.

An der Frauenarbeitsschule  hat sich zur Ermög¬
lichung eines ersprießlichen Schulbetriebs die Anstellung einer
weiteren Lehrerin als notwendig erwiesen. Die Stelle kann vor¬
erst nur in vorläufiger Weise besetzt werden und wird Frl.
Megerlin übertragen . Das Schulgeld für Kleidernähen be-
trätg künftig 50 Mark, dasjenige für Sticken 20 Mark für den
Kurs.

Der Gemeinderat nimmt davon Kenntnis , daß die Küfer¬
meister Bester und Kienzle nunmehr die Eichmeisterprü-
fung  abgelegt haben und der erstere jetzt seinen Dienst als
Gemcindeeichmeister, Kienzle denjenigen.als Stellvertreter über¬
nehmen kann. — Die Lieferung von Grassamen und das An¬
pflanzen der Böschungen am Straßenbau  wird dem Erich
Weiß von Ottenhausen übertragen.

Für Rathaus , Schulhauö und Elektrizitätswerk sollen 2
Handfeuerlöscher „Protektor " angeschafft werden. Aus
diesem Anlaß wurde angeregt, die Einwohnerschaft allgemein
auf diese Apparate aufmerksam zu machen mit Rücksicht auf die l
großen Schäden, welche jetzt durch Brand an Gebäuden und
Fcchrtris entstehen können.

Der Vorsitzeitde brachte sodann noch die gegenwärtigen miß¬
lichen B a h n v e r h äI t n i s se des Enztales zur Sprache. All¬
gemein wurde gewünscht alles aufzubieten, um vom I. Mai ab
eine Besserung zu erreichen, namentlich in der Hinsicht, daß
der Frühzug Anschluß an den Fernverkehr erhält , wieder ein
Mittagszug talaufwärts geführt wird und daß die Züge mög¬
lichst alle am Stadtbahnhof halten. Die umliegenden und tal¬
aufwärts gelegenen Gemeinden, Gewerbe- und Arbeiterorga¬
nisationen sollen ersucht werden, die Anträge zu unterstützen.

Mit Erledigung von Rechnungssachen fand die Sitzung
ihren Abschluß. K.

Neuenbürg, 15. April . Es waren in der Hauptsache Orga-
nisations - und Agitationsfragen vertraulicher Natur , zu deren
Erledigung sich die Partei -Angehörigen der Deutschen
demokratischen Partei  aus Stadt und Bezirk gestern
nachmittag im Gasthof zum Bären zusammenfanden. Auch das
Mitglied der Landesversammlung, Parteisekretär Hopf,  hatte
sich «ungesunden; er gab nach einleitenden Worten des Vor¬
sitzenden, Obcramtspfleger Kübler,  welcher Zwecke und Ziele
der vorzunehmenden Besprechung bekanntgab, in der ihm eige¬
nen verständnisvollen Vortragsweise einen sehr interessanten
und aufklärenden Rückblick über die derzeitige politische Lage
unter besonderer Berücksichtigungder jüngsten politischen Er¬
eignisse, die überraschende Blicke hinter die politischen Kulissen
gestattete. In der sich daran anschließenden Aussprache wurde
vornehmlich im Hinblick auf die bevorstehenden Wahlen die
Notwendigkeit einer strafferen Organisation im ganzen Bezirk
betont. Das Ergebnis derselben bildete die Wahl eines Be¬
zirksvorsitzenden, dessen Stellvertreters , eines Schriftführers , so¬
wie eines aus Mitgliedern der im Bezirk bestehenden Vereine
zusammengesetztenBezirksausschusses. Einstimmig wurde als
Bezirksvorsitzender Dr . Lay er , Wildbad, zu dessen Stellver¬
treter Bezirksnotar Pieper,  Schömberg , als Schriftführer
Kaufmann Aberle,  Wildbad , gewählt. Die weitere Aus¬
sprache bildeten vornehmlich Fragen , die mit den in Bälde vor¬
zunehmenden Land- und Reichstagswahlen im Zusammenhang
standen (Wahlagitation , Schaffung eines Wahlfonds, Aufklä¬
rung der Wählerschaft durch volkstümliche Redner u. a. m.).
Einstimmigkeit herrschte darüber , daß der Wahlkampf mit aller
Kraft geführt werden müsse, festen Blickes gerade aus ohne
nach links oder rechts zu sehen. Eine rege Aussprache zeitigten
auch die jüngsten Politischen Ereignisse (Kapp-Putsch, die Un- !
ruhen im Ruhrrevier , der Vorstoß der Gewerkschaften und die
Gefahr einer Nebenregierung). Herr Hopf gab darüber auf¬
grund seiner Beziehungen zu den politischen Persönlichkeiten
Aufklärungen, die manchen Zweifel beseitigten u. die Meldungen
der Presse wertvoll ergänzten. Die Stellungnahme der Partei
zu diesen Ereignissen wurde als einzig richtig gekennzeichnet,
auch das Verhältnis zu den übrigen politischen Parteien so¬
wohl zu den Mehrheitsparteien wie den Parteien rechts und
links eingehend dargelegt. Herr Hopf fand mit seinen Aus¬
führungen verständnisvolle Zustimmung bei den Anwesenden.
Ueber die Frage des Wucher- und ' Schiebertums, vornehmlich
die Verschiebungen ins Ausland sprach er sich dahin aus, daß
wir daran mehr oder weniger alle die Schuld tragen . Schuld
daran seien hauptsächlichdie gesunkene Volksmoral, die Nach¬
wirkungen des Krieges, das durch den Krieg lange zurückge¬
dämmte Verlanaen . vornebmlicb der Juaend . nach Freude und

Vergnügen, vor allem aber sei Schuld der Friedensvertraa ^
Verhalten der Feinde, die uns bis vor wenigen Monaten
die Blockade die auswärtige Zufuhr erschwerten, andcri>>Ä
aber das Loch im Westen offen ließen, wodurch es geNM»?
haften, habgierigen deutschen Elementen möglich war, Wan»
die das deutsche Volk zum eigenen Lebensunterhalt 'drino/n»
benötigte, ins Ausland mit Riesengewinnen zu verschiebenÄ
die Mitteilung von Justizminister Älunck, daß ein Gesetz
schaffen werde, das jeden überführten Wucherer oder Schjeü-,
mit dem Tode bestrafe, wurde von dem Abgeordneten Dr Laar
die Frage gestellt, wo die Leute dann wären, welche die Sch„i
digen erschießen sollten. Es sei nur eine Besserung zu erwarten
wenn wir versuchen, unser Volk auf den halbwegs schlick«
Stand zu bringen , auf dem es früher stand. Im Zusammen
Hang damit wurde auch der Einfluß einer Aussprache unte^
zogen, welchen sich das Judentum während und nach dem Skil¬
auf das deutsche Wirtschaftsleben sicherte. Hierüber gingen d»
Meinungen teilweise auseinander , doch wurde es als undemo-
kratisch bezeichnet, wenn man einem Stand , der seit Mensch«»
gedenken zum Handelsstand bestimmt war, alles in die Schub,
schiebe, während es auch auf Seiten des christlichen Vollstem
Leute gebe, die cs oft noch schlimmer wie die Juden treiben
Der schon wiederholt der Deutschen demokratischen Partei ge¬
machte Vorwurf , sie sei verjudet, wurde zahlenmäßig widerlegt
Nach einem Dankeswort des Vorsitzenden an den Berichterstatter
für seine aufklärenden Darlegungen und an die Anwesend«
für das bekundete Interesse wurden die Besprechungen ge¬
schlossen mit der Aufforderung, eine rührige Tätigkeit bei de»
in Bälde einsetzenden Wahlkampf zu entfalten, um dem dem,,
kratischen Gedanken immer mehr Eingang im deutschen Lch
zu verschaffen.

Neuenbürg, 14. April . (Medaille für heimgekehrte Kriegs¬
gefangene.) Der Deutsche Kriegerbund hat sich, vielfach an jhg
herangetretenen München entsprechend, entschlossen, eine Me¬
daille für heimgckchrte Kriegsgefangene auszugeben. Die Me¬
daille ist in künstlerischer Hochprägung aus versilberten«MM
in Oridausführung hergcstellt. Jeder Medaille wird ein ii>
Zweifarbendruckauf elegantem, weißem Karton künstlerisch hn-
qesteätes Besitzzeugnis kostenlos beigegeben. Das Eintrag«
des Namens des Inhabers und des Wohnorts , sowie des Vor¬
druckes für die Unterschriften erfolgt gleichfalls kostenlos. All,
Verbands - und Vereinskameraden werden es sich zur Ehre rah¬
nen, ihren aus der Gefangenschaft zurückgekehrten Kamerad«
eine solche Medaille zu stiften. Der Reingewinn aus dieses
Unternehmen fließt den Unterstützungskassen des Deutsch«
Kriegerbundes zu. Ein Stück kostet einschließlich Befitzurkund,
und der Kosten für die Verpackung und Porto 12 Mark.

Calmbach, 13. April . Heute wurde hier nach vorange-
gangenem Referat ein Mieter -Verein ins Leben gerufen, «rei¬
chem sofort eine Anzahl Mieter beitraten.

Rückgang der Preise?
Zu diesem Thema wird uns aus dem Beizrk geschrieben'

Man hört in den letzten Tagen so oft die Meinung äußern'
„Jetzt bekommen wir billigere Preise ". Worauf sich aber dich
Meinung stützt können die wenigsten sagen. Die Mehrzahl er¬
wartet Wohl mit der Besserung unserer Valuta die Senkmz
der Preise im Inland . Wie sieht es aber damit aus ? Unsen
Mark hat heute wieder den stolzen Stand von 12 in der Schtven
erreicht, d. h. in der Schweiz werden z. Zt . für 100 Marl II
Franken bezahlt. Nun sind aber in der Schweiz die Preise st«
Gebrauchsgegenstände, Kleidung usw. fast gerade so hoch wie ii
Deutschland. Ein Herrenoberhemd z. B . kostet in der SchtvHs
100—150 Franken , in Deutschland ebensoviel in Mark . Undj, <
ist es mit fast allen Artikeln. Führt der deutsche Kaufmann
Stoffe aus der Schweiz ein, so find dieselben immer noch di«!'
teurer , als wenn sie in Deutschland hergestellt werden. KM
z. B . der Meter nur 10 Franken, so bezahlt der Einführen!»'
immer noch 63^ Mark für den Meter , wozu noch SpesenM
Art kommen. Im Inland selbst lassen die hohen Herstellung-
kosten ein Sinken der Preise ebenfalls nicht zu. Ehe nicht un-s
sere Lebenshaltung wesentlich verbilligt werden kann, kann ans
einen Abbau der Löhne nicht gedacht werden und so lange di, -
Rohstoffe noch im Preise steigen, ist ein Billigerwerden ders
Ware ausgeschlossen. Die Presse können nicht nur nicht zu- !
r ück, Wohl aber erneut in die Höhe gehen, denn die letzt« s
Ereignisse im Ruhrgebiet dürsten jedenfalls nicht dazu beige-l
tragen haben, einen unserer wichtigsten Faktoren, die Kohle», s
zu verbilligen. . s

Wür »Lk.«toerg.
Vom Nagoldtal , 14. April . Die am Tunnel bei MM»

aufgefundene Leiche wurde als die des 17jährigen Seeger ass
Monakam bei Liebenzell festgestellt. Ob Selbstmord oder llirsa»
vorliegt, ist unbekannt.

Stuttgart , 14. April . (Zucker statt Marmelade .) DerA
bensmittelhändler -Ausschuß des Württ . Bundes für HanÄ
und Gewerbe nahm zur neuen Preiserhöhung der Marmcm
Stellung . Es kam zum Ausdruck, daß die überwiegende MeV
beit der württembergischenBevölkerung den dringenden WuÄ
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lltz (Nachdruck verboten.)

„Ich werde die Anzeige bei der Polizei , wenn sie
wirklich unvermeidlich sein sollte, keinesfalls überstürzen.
And man wird bei der Verfolgung der Angelegenheit
vermutlich nicht eifriger sein, als ich es wünsche. Jetzt
«ber will ich Sie nicht länger hier zurückhalten. Ich
muß Sie schon ersuchen, sich auf demselben Wege zu ent¬
fernen , auf dem Sie gekommen sind. Denn beim Passieren
der Eingangshalle würden Sie möglicherweise nicht unbe-
tästigt bleiben ."

Rolf Brandensels ließ sich das nicht zweimal sagen.
Wie vollständig auch immer die Situation sich scheinbar zu
feinen Gunsten geändert haben mochte, eines gewissen Un¬
behagens hatte er trotzdem nicht ledig werden können, so¬
lange er die durchdringenden , grauen Augen des Grafen
auf sich gerichtet wußte , und er hatte jedenfalls für den
Augenblick keinen dringenderen Wunsch als den, unange¬
fochten aus dem Bereich des Schlosses zu gelangen . Als
er schon in dem offenen Fenster stand und im Begriff
war , seinen Fuß auf die Terrasse zu setzen, hielt ihn der
Graf noch einmal an, um sich die Adresse des Majors
Brandensels wiederholen zu lassen und um an den jungen
Mann die Frage zu richten, ob er bei diesem seinem ver¬
meintlichen Vater wohne . Erst als er eine bejahende Ant¬
wort erhalten hatte , verabschiedete er den nächtlichen Be¬
sucher mit stummem Gruß und zog sich bekümmerten Ant-
ützes in die Bibliothek zurück.

Für den Rest dieser Nacht hegte er offenbar kein Be¬
dürfnis mehr, sich schlafen zu legen.

8. Kapitel.
Major Brandensels gehörte nicht z« den Frühaufstehern.

Aber in seinem Aeußern und in seinem Wesen war nichts
von jener Trägheit und Nachlässigkeit, die den Langschläfern
dchsu H» fein pflegt . Als er nach neun Uhr morgens das

Wohnzimmer seiner ziemlich bescheidenen Behausung bettat
und sich am gedeckten Frühstückstisch niederließ , war er
bereits in tadellosem Sttaßenanzuge , und er sah nicht nur
sehr elegant und wohlgepflegt , sondern auch so ftisch, rosig
und liebenswürdig aus , daß man an dem ältlichen Herrn
wohl seine Freude haben konnte.

Er mochte zwischen fünfzig und sechzig Jahre alt sein.
Sein glattes Gesicht und seine beinahe kindlich blickenden,
blanken , blauen Augen gaben Zeugnis für eine ausge¬
zeichnete Gesundheit , und niemand würde bei seinem
Anblick den geringsten Zweifel gehegt haben , daß eine
große Herzensgüte der hervorstechendste Zug seines Wesens
sei. Wo er gedient und zu welcher Zeit er seine mili¬
tärische Laufbahn beendet hatte , wußte eigentlich niemand
aus seinem großen Bekanntenkreise mit Bestimmtheit zu
sagen . Aber man hielt es auch nicht für nötig , danach zu
fragen . Es genügte , daß der Major ein Mann von vor¬
trefflichen Manieren und angenehmsten Umgangsformen
war , daß er sich gern jedermann gefällig zeigte , und daß
keine Menschenseele ihm etwas Uebles nachzusagen wußte.
Daß er in Wahrheit ein Glücksritter im verwegensten
Sinne des Wortes war , hatte sich bisher selbst denen nicht
offenbart , die beständig auf das intimste mit ihm ver¬
kehrten. Diese seine näheren Bekannten dursten allerdings
zumeist wenig Anspruch darauf erheben, für erfahrene
Menschenkenner zu gelten . Denn es waren in der Mehr¬
zahl blutjunge Bürschchen aus der hauptstädtischen jsunssse
äorös, die eben ihre ersten Schritte auf der schlüpfrigen
Bahn des üppigen Lebensgenusses machten. Diesen jugend¬
lichen Freunden wußte sich 'er liebenswürdige Major auf
tausendfältige Art unentbehrlich zu machen. Sie hätten
sich wahrhaftig keinen angenehmeren Lehrmeister und
Mentor wünschen können als ihn . Er, der das Leben bis
in seine geheimsten Tiefen kannte, war wie dazu ge¬
schaffen , Unkundige in dessen Geheimnisse einzuweihen.
Wozu die wißbegierigen jungen Herren sonst wahrscheinlich
Jahre gebe , acht hätten , das lernten sie unter seiner
Führung in ebensoviel Wochen , und es war nur natürlich,
wenn sie ihm seine Aufopferung durch ein schrankenloses
Vertrauen vergalten , und wenn sie ihn zum Mitwisser von

Dingen machten, die sie schwerlich vtWM anderen offenbar!
haben würden.

Das allein aber war es, worauf es dem guten Maj«
ankam, denn es bildete seine einzige Einnahmequelle . <N
trieb den etwas anrüchigen Beruf eines Erpressers, aber ei
trieb ihn mit solcher Meisterschaft und mit so sänftliche»
Manieren , daß selbst die Erpreßten meist gar nichts dam»
bemerkten. Nicht mit Drohungen , sondern als freundlich»
Warner trat er ihnen im gegebenen Augenblick gegenüber
Es war immer irgendein großer Unbekannter da, von de»>
ihnen Gefahr drohte und dessen Stillschweigen stE
die uneigennützige Vermittlung des Majors zu erkause«
hatten . So lange wußte der wackere, alte Herr sie dam
in immer gesteigerter Angst und Unruhe zu erhalten, »»
sie ihm schließlich noch von ganzem Herzen dankbar waren
wenn er ihnen Mitteilen konnte, daß er den gefährlich-«
Unbekannte » zum Schweigen gebracht habe. Und da oa
Herr Major nicht unersättlich war , sondern sich mit oem
begnügte , besten er zur Bestreitung seiner allerdings »W
gerade kümmerlichen Lebensführung bedurfte, so kam»
auch nicht in die Gefahr , sich verdächtig zu machen, mm»
er das Spiel in allzu kurzen Zwischenräumen wiederhol»

Auf dem Frühstückstisch lag noch ein Swette»
aber der Major war schon beinahe fertig, als Roll
und sich ihm gegenüber niederließ . Vorwurfsvoll ruyr
die Blicke des allen Herrn auf seinem blassen, verlevm

>Du bist heute wieder die ganze Nacht fortgewesen,'
re er. „Ich fürchte, daß ich niemals etwas aus d«
Ae. wenn du dich nicht entschließen kannst, deine Leben'
ise von Grund aus zu ändern . Ausschweifungen mach»!

nicht bezahlt , mein lieber Sohn . Und zu einem Bel-i
ich dem unsrigen muß man vor allen Dingen eine!
sundheit und ein repräsentables Aussehen haben."

Während er diese kleine Standrede über sich ergeU
hatte Rolf seinen Teller gefüllt und mit großer W

essen begonnen . Nun sah er mit einem verschwitz»'
cheln zu seinem besorgten Lehrmeister auf-
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an Stelle dev teuren Marmelade eine entsprechende erhöhte
U-nae von Zucker zugewiesen zu erhalten . Die besonderen
«Wltnisse Württembergs müssen berücksichtigt werden. An

Negierung wurde-tune entsprechende Eingabe gerichtet. Die
M„a Liller und Wider haben an die Regierung folgende An-
^aae gestellt: Die Abnahme der verteuerten Marmelade kann
!»>r wurttembergischenBevölkerung nicht zugemutet werden,
qit die Regierung bereit, bei der Reichsregierung dahin zu wir-
ön daß Württemberg an Stelle von Marmelade eine erhöhte
Menge Zucker von Einmachzucker zugewiesen wird?

A„lach bei Göppingen, 13. April . (Die gefährlichen Schuß¬
waffen.) Dieser Tage spielte hier ein Ichähriger Knabe in einem
Garten mit einem Revolver. Er entlud sich, und die Kugel
-ina dem Knaben durch die flache Hand. Wieder eine Mah¬
nung: Verwahrt die Schußwaffen so, daß Kinder sie unter kei¬
nen Umständen finden können! — Der 16 Jahre alte Kauf¬
mannslehrling Willi Haux hat sich mit einer Armeepistole in
«einer elterlichen Wohnung in Tuttlingen in den Kopf ge-
choffen. Er wurde ins Krankenhaus verbracht, wo er seinen

Verätzungen erlegen ist.
Geislingen, 14. April . (Großfeuer .) Heute nachmittag

kurz nach 12 Uhr brach in der Schreinerei der Maschinenfabrik
Mag Feuer aus, das bei der reichen Nahrung rasch um sich
griff. Durch den starken Wind begünstigt, stand in kurzer Zeit
der Dachstuhl der Maschinenhalle und Schlosserei in Flammen,
lodaß sich die herbeigeeilte Weckerlinie und Feuerwehr auf die
Abgrenzung des Brandherdes beschränken mußte. Der Schaden
ist beträchtlrch. Die Entstehungsursache ist noch nicht bestimmt
bekannt. Durch das Umfallen eines Leimofens soll das Feuer
nitstanden sein. Der Schaden wird auf Millionen geschätzt.

Lanpheim, 14. April . (Vom Biberlesmarkll) Die jungen
Merle (Gänsle) sind beim letzten Markt im Preise gefallen,
sie kosteten„nur " noch 26 Mark . Immernoch ein schöner Preis,
der aber einer Bäuerin nicht hoch genug war . Sic nahm ihre
Ware (etwa 30 Stück) wieder mit heim und zwar in einem
Aasig, den sie auf ihrem Bernerwägele geladen hatte. Als sie
heimkam, war der Käfig wohl da, aber die Tiere waren auf
Nimmerwiedersehen verschwunden. Ob ein zweibeiniger Fuchs
sich der Tierlein angenommen, oder ob irgend Jemand die Türe
SeS Käfigs während der Fahrt geöffnet und so den Einge-
'lerrten zur Freiheit geholfen hat, sei dahin gestellt. Die
„Äre stand mal offen und böse Leute sagten: „Der geschiehts
zwU- recht!"_ _ _ _ _

Baden.
Karlsruhe, 18. April . Infolge starker Zufuhren norddeut¬

scher und badischer Eier in die Städte macht sich gegenwärtig
ein bedeutender Preisrückgang auf dem Eiermarkte bemerkbar

Fretburg, 16 .April . Die Münsterbauverwaltung hat 18
Arbeitern gekündigt, die seit Jahren bei den Renovierungsar-
beiten am Münster beschäftigt waren, weil die Weiterbei chäf-
tigung bei den heutigen Lohnsätzen den Ruin des Münsterbau¬
vereins bedeuten würde. Der Schlichtungsausschuß hat die
Kündigung gutgehcißen.

Billingen, 13. April . Zwischen Aufeu und Grüningen wurde
die Leiche des Anton Gönner auf dem Bahnkörper der Schwarz¬
waldbahn aufgefunden. Ein Arm und ein Fuß waren ihm ab¬
gefahren worden. In diesem Zustand mußte Gönner eine Nacht
»«liegen und ist dann wahrscheinlich infolge einer Verblutung
gestorben.

Vermischtes.
Mainz, 13. April . Auf dem Rhein hat sich das Diebesun-

ivff« auch an vor Anker liegenden Schiffen zu einem reinen
Pirateitzustand ausgewachsen. Es wurden dieser Tage zwei
am Kornsand bei Nierstein ankernde Kohlenschiffe von einer
eigenen Kahnflottille nächtlich regelrecht überfallen und ausge-
plrmdert. Von den Tätern konnten 15 festgenommen werden,
ferner acht Hehler.

Akademikerelend. In Homburg (Hessen) machte ein Pri¬
vatgelehrter in geistiger Umnachtung seinem Leben durch Er¬
rängen ein Ende, nachdem er kurz zuvor seine Ehefrau ertränkt
atte. Die einzige erwachsene Tochter der Familie mußte einer
rrenanstalt zugeführt werden. Nahrungssorgen sollen der

Grund dieser Tragödie sein.
Die Entschädigung für verloreagegangene Postpakete wird,

wie aus Berlin gemeldet wird, für das Pfund von 3 Mark
auf 10 Mark erhöht. Mckn hofft dadurch den Versendungen von
Wertpaketen, die in erschreckendem Maße angewachsen sind, zu
steuern.

Verbrechen eines Franzose«. Aus Oppeln wird gemeldet,
Latz in einem dortigen Lokal ein französischer Soldat den Bahn¬
vorsteher erschoß und einen Beamten von der Bank für Handel
und Industrie verwundete. Die Gewerkschaften und die Bahn¬
beamten haben bereits in einer öffentlichen Versammlung zu die¬
se« Vorfall Stellung genommen.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart , 14. April . Die Generaldirektion der Staats¬

eisenbahnen teilt mit : Im Hauptbahnhos Stuttgart ist ein
Schlafwagen aufgestellt, in dem Reisende übernachten können.
Es stehen8 Abteile mit je 2 Betten zur Verfügung. Der Preis
für einen Bettplatz beträgt 15 Mark und 2 Mark Vormerk¬
gebühr. Bestellungen auf Bettplätze nimmt das Württ . Reise-
und Verkehrsbüro im Hauptbahnhof entgegen. Nach Schluß
ües Reisebüros (Werktags 7 Uhr nachmittags, Sonn - und Feier¬
tags 12.30 Uhr nachmittags) werden Bettkarten für denselben
Tag noch von dem Schaffner im Schlafwagen selbst ausgegeben.
Der Aufenthalt im Schlafwagen ist auf die Zeit von 8 Uhr nach¬
mittags bis 9 Uhr vormittags beschränkt. Ein Frühstück wird
rm Wagen nicht abgegeben. Der Zugang erfolgt für die In¬
haber von Bettkarten durch die Sperre auf Bahnsteig 4. Die
Bettkarte dient als Ausweis . Wer die Karte nach Schluß des
Reisebüros beim Schaffner des Schlafwagens lösen will, hat
sich zunächst an den Äufsichtsbeamtender Bahnstation zu- wen¬
den, der ihm den Standort des Wagens bezeichnen mirv.

Stuttgart , 14. April . Wie man hört , wird der Abg. v.
Payer für die kommenden Reichstags- und Landtagswahlen
nicht mehr kandidieren. Bei einer demokratischen Parteiver¬
sammlung in Heilbronn empfahl der Abg. Bruckmann eine Kan¬
didatur Dr . Th. Heutz zum Reichstag.
. Frankfurt a. M ., 14. April . Ein belgisches Bataillon traf
yeute Nachmittag um 4 Uhr auf dem Hauptgüterbahnhof zur
Verstärkung der hiesigen Garnison ein und wurde durch die
gesamte französische Garnison mit militärischem Gepränge em¬
pfangen. Im Anschluß au den Empfang fand eine Parade der
belgischen und der französischen Truppen auf dem Opernplatz
statt. Der kommandierende französische General hat die Ver¬
öffentlichung folgender Notiz angeordnet : Durch eine gemein¬
sam von den französischen und den deutschen Behörden vorge¬
nommene». Untersuchung ist einwandfrei festgestellt worden, daß
die Zahl der Opfer der Vorgänge vom 7. April, wie sic durch
die Agentur des W.T.B . und durch den Generalanzeiger ver¬
breitet wurde, ungenau ist. Die Zahl der Opfer beträgt 6 Tote,
oavon 4 erschoffen und 2 ihren Verwundungen erlegen, ferner
2 Verwundete.

Duisburg , 15. April . Die Anmeldungen von Tumult¬
schäden bei der Stadtverwaltung erreichen zur Zeit 13 Millio¬
nen Mark.

Berlin , 15. April . Nachdem im Haushaltsjahr 1919—20
73 bis 74 Milliarden für die Verbilligung eingeführter Lebens¬
mittel aufgebracht worden sind, wird demnächst ein Notetat
mehrere weitere Milliarden hierfür fordern. Daneben ist die
angekündigte Brotverteuerung unvermeidlich, beispielsweise für
Berlin auf 3.85 Mark für das Wochenbrot.

Berlin , 14. April . Wie das Achtuhrabendblatt erfährt,
haben heute beim Reichspräsidenten Ebert Besprechungen über
die drohende Reaktionsgefahr in Pommern und Schlesien statt-
gesunden. An dieser Konferenz nahmen neben den anderen
zuständigen Vertretern der Behörden auch Reichswehrminister
Geßler und Ministerpräsident Braun teil.

Bremen, 15. April . Auf dem deutschen Schiffahrtstag wurhe
gestern dem deutschen Delegierten zu den Verhandlungen mit
der Entente in London und Paris , Paul Müller , die Frage
gestellt, was die Delegation zur Erhaltung der deutschen Schiff¬
fahrt getan habe. Seine Antwort gestaltete sich zu einer wuch¬
tigen Anklage gegen die Entente. Der Friedensvertrag sei un¬
terzeichnet aber mit einer, nachdrücklichen Rechtsverwahrung
mit dem Hinweis darauf , daß restlose Erfüllung auch in sei¬
nem maritimen Teil zu einer Unmöglichkeit werden würde. In
der Hauptversammlung wurde ein scharfer Protest gegen die
Auslieferung des-Restes der deutschen Handelsflotte einstimmig
angenommen und dem Reichskanzler, dem Auswärtigen Amt
und der Nationalversammlung übermittelt.

Aachen, 14. April. Heute Vormittag ist der Generalstreik
in Eupen, Malmedh und Monschau ausgebrochen. Der Streik
richtet sich gegen die wirtschaftlichen Maßnahmen der belgischen
Regierung in Eupen und Malmedh und gegen die Abtretung
der Monschauer Bahnen an Belgien, die von der Grenzkommis¬
sion beschlossen wurde. In Monschau haben vormittags große
vaterländische Kundgebungen stattgefunden.

Amsterdam, 15. April . Wie die Blätter melden, baben alle
Gewerkschaftsgruppender streikenden Rotterdamer Arbeiter den
Beschluß, die für Deutschland bestimmten Lebensmittel zu
löschen, gebilligt. Die Besprechungen darüber nehmen ihren
Fortgang.

Paris , 14. April . Lord Derby hat von seiner Regierung
Weisung erhalten, am Donnerstag wieder an der Konferenz
teilzunehmen und sich an der Diskussion zu beteiligen, wie auch
die Tagesordnung sein möge.

Paris , 14. April . Der „Matin " meldet, in den Verhand¬
lungen, die in Kopenhagen im Namen Frankreichs mit russischen
Volkskommissarengeführt wurden, hätten die russischen Ver¬
treter sich geweigert, die Schulden des alten russischen Reichs
gegenüber Frankreich anzuerkennen. Sie hätten die Möglichkeit
von Konzessionen zur Ar'
in Aussicht gestellt.

Gegen die HSlz'schen Räuberbanden.

Dresden, 14. April . Truppen besetzten am 14. April Klin¬
genthal, Falkcnstein und Plauen . In verschiedenen Richtungen
wurden Unternehmungen ausgeführt . Personenkraftwagen und
Waffen wurden hierbei erbeutet. Weitere Truppen sind in der
Gegend von Burgstädt und südwestlich und östlich Chemnitz
eingerückt. Das Stadtgebiet von Chemnitz wurde nicht besetzt..

Plauen i. V., 14. April . Die Leute des Nommmnsten
Holz, die nach Auerbach geflüchtet sind, haben bei Zwotental
die Eisenbahnbrücke zerstört und die Gleise gesprengt. In Schö¬
neck wurden heute eine Anzahl Rotgardisten von Reichswehr¬
truppen festgenommen und ihnen größere Geldbeträge abge¬
nommen. Unter den Gefangenen befinden sich auch zwei Rüsten.

Leipzig, 14. April . In dem amtlichen Bericht auS vem
Vogtland heißt es u. a.: Hölz'sche Banden , die von Klingenthal
heute Nacht in Kraftwagen über Auerbach angekommen sind,
wurden in Rautenkrantz, südöstlich Auerbach, von Reichswehr¬
truppen in einen kurzen Kampf verwickelt. 80 Mann 'wurden
gefangen genommen. Zwei Personenkraftwagen und vier Last¬
kraftwagen wurden erbeutet. Holz entkam anscheinend in der
Richtung auf Johann -Georgenstadt. — Der Kommunist Nadler
in Glauchau hat gestern Nachmittag gegen eine ihm seiten- der
dortigen Unternehmer angebotene Zahlung von 25 000 Mark
Glauchau mit 30 Mann seiner Anhänger verlassen.

Pilsen , 14. April . In der Nacht zum Mittwoch wurden in
Asch zwei Kommunisten angehalten, die die Grenze überschrei¬
ten wollten. Sie wurden von unseren Organen entwaffnet und
interniert . Kommunistische Abteilungen in Stärke von 8000
Mann befinden sich zu beiden Seiten der Straße von Klinuen-
thal nach Mariahausen . Sie sind außer mit Handgranaten mit
etwa 20 Maschinengewehren bewaffnet. Tschechoslowakische
Truppenabteilungen längs der Grenze verwehren ihnen den
Uebertritt auf das Gebiet der Republik.

Graf Bernstorff über Wilsons Friedensaktlo«.

Berlin , 14. April . Im zweiten Unterausschuß deS parla¬
mentarischen Untersuchungsausschusses, der heute nach fünf¬
monatiger Pause seine Arbeiten wieder aufnahm, erklärte Graf
Bernstorff, er sei auch heute noch der Ansicht, daß durch eine
Friedensvermittelung Wilsons ein Frieden herbeigeführt wor¬
den wäre und daß ohne den U-Bootskrieg ein Krieg mit Ame¬
rika nicht entstanden wäre. Wilson habe ursprünglich die Ab¬
sicht gehabt, die kriegführenden Parteien an den Verhandlungs¬
tisch zu bringen . Die Bemerkung Wilsons im Senat , er glaube,
Amerika wäre in den Krieg gekommen, auch wenn Deutschland
keine feindlichen Akte gegen Amerika vorgenommen hätte, wie
sich die Dinge entwickelt haben, hätte sich auf die Ablehnung
der amerikanischen Friedensvermittelung bezogen. Die Wilson-
sche Forderung : freien Zugang zum Meere, habe ich nicht auf
den späteren polnischen Korridor bezogen. Bernstorff glaubt
nicht, daß man in Amerika an eine Gebietsabtretung in West¬
preußen dachte. Seine frühere Behauptung , General Luden¬
dorff habe eine amerikanische Friedensvermittlung nicht gewollt,
weil der U-Bootskrieg den Krieg in drei Monaten beendigt
haben würde, hielt Graf Bernstorff aufrecht. Er habe die
Äeußerung Ludendorffs so aufgefaßt, als ob diese Ansicht die
Auffassung der maßgebenden Kreise in Berlin sei. Auf eine
Frage erklärt Graf Bernstorff schließlich, die Militär - und
Marinestellen hätten sich überhaupt nicht politisch betätigt . Die
Verhandlungen werden auf Freitag vertagt.

Briefkasten der Schristleilung.
An Mehrere. Traubibeln sind vergriffen und treffen erst

in etwa 14 Tagen wieder ein.

Amtliche Kurse
miigctnlr von der Bankfirma Baer L Elend , Karlsruhe 1. B

S Proz . Kriegsanleihe . . >4«-/. ! Allgem. EI. Akt. >SS«
4 Bad. Eiscnb.Anl. > Sl ! Paketiahrt „ !20«' /.
a,/ , : <>„ j Nordd. Lloyd Akt. j 1»5
z-/> „ do, conv. ^ so . , 2̂ . !40«
4 .. Bayern . ,89 , Bad, Anilin u. Soda Akt. , SIS
4 Württemberg» . 92 ! Deutsche Kali-Akt. . . . ! 425

Devise Schweiz IM Francs ----- »90
Holland 100 Mulden — „L 200>

öEebene Bestellungen
ans de» „Enztäler"

können immer noch aachgeholt werde «.

Ausbeutung der Bodenschätze Rußlands

«deren offenbar!

Najoi
>. Sr
der er
siche»
)avo»

dei»>
nirch'

Art läßt Mtv»uArt.
Roman von H. Hill.

kf (Nachdruck verboten.)

„Sieht ein solcher Appetit nach Ausschweifungenaus ?"
fragte er. „Nein, teuerster Vater, ich habe diese Nacht nicht
in leichtfertiger Gesellschaft vergeudet, sondern ich habe sie
einer sehr ernsten und anstrengenden Arbeit gewidmet.
Leider nicht ganz mit dem gehofften Erfolg. Denn ich
bin mit leeren Händen aus dem Schlosse Donnersberg
zurückgekehrt, trotz der ausgezeichneten Vorbereitungen, die
ich für meinen nächtlichen Besuch getroffen hatte, und trotz
der Umsicht, mit der ich dabei zu Werke ging."

Zum ersten Male seit Jahren geschah es dem Major,
daß er für einen Moment völlig aus der Fassung geriet.

„Was ?" schrie Major Brandenfels mit dunkelrotem
Gesicht. „Soll ich das für Ernst nehmen? Du willst dich
also wirklich zu einem gemeinen Verbrecher entwickeln?
Dann magst du noch heute dein Bündel schnüren und dir
ein anderes Heim suchen; denn mitsolchen Gemeinheitenwill
ich nichts zu schaffen haben. Hörst du? Ich will nicht. Das
fehlte mir gerade noch, daß ich aus solchem Anlaß milder
Polizei in Berührung käme — ich, der ich alles tue, um mir
einen unbescholtenen Namen zu erhalten. Ist es nicht ein
Skandal, daß ich so etwas an dir erleben muß, nachdem
ich dir eine geradezu glänzende Erziehung gegeben habe,
«ine Erziehung, die dich in den Stand setzt, in Ehren ein
reicher Mar« zu werden, sofern du nur den nötigen Ver¬
stand d« u yast. Ein Einbrecher— ein gewöhnlicher Ein¬
brecher", "Während du in den Klubs der vornehmsten Ge»
Pffchast nach Belieben deine Ernte haben könntest."

Akht für einen Moment war während dieses väterlichen
A» « «,aiisbruchs das unverschämte Grinsen von dem Ge-

Mrs jungen Menschen verschwunden.
Muhe, Ruhe, alter Herrl" sagte er jetzt. „Die Sache

ist Mcht halb so schlimm wie sie aussteht. Und wer weiß,
«b Ich nicht gerade in dieser Nacht ein Meisterstück fertigge-

Hab«, wie «« dir noch nie in deinem Leben gelungen

ist. Was würdest du sagen, wenn ich mich während dieser
Nacht in einen Grafen und Millionenerben verwandelt
hätte — oder wenn ich unmittelbar vor einer solchen Ver¬
wandlung stände? Was würdest du sagen, wenn ich dir
hiermit erklärte, daß ich überhaupt gar nicht die Ehre
habe, dein Sohn zu sein?"

Wäre Rolf ein besserer Beobachter und Physiognomiker
gewesen, als er es bei seiner Jugend sein konnte, so würde
es ihm wahrscheinlich nicht entgangen sein, daß sich für
einen Moment etwas wie jähes Erschrecken in den Augen
seines Zuhörers spiegelte. Aber wenn dies ein verräte¬
risches Anzeichen gewesen war, so ging es allerdings blitz¬
schnell vorüber. Und nach seinem sekundenlangen Schweigen
überhäufte der Major seinen aus der Art geschlagenen
Sprößling aufs neue mit den heftigsten Vorwürfen, indem
er sich's zugleich auf das entschiedenste verbat, mit aben¬
teuerlichen Geschichten und respektlosen Bemerkungen rega-
liert zu werden, die er sich nicht anders deuten könne,
denn als einen unverschämten Versuch, sich über ihn lustig
zu machen.

„Schön!" sagte Rolf gleichmütig. „Bist du jetzt fertig?
Und willst du mir jetzt endlich gestatten, dir die abenteuer¬
liche Geschichte etwas ausführlicher zu erzählen? Sie geht
dich nämlich ebenso nahe an als mich — oder doch fast
ebenso nahe. Wenn man die Sache richtig deichselt, kann
sie nach meinem Dafürhalten zu einer Goldmine werden.
Aber sie ist freilich nicht einen roten Pfennig wert, wenn
du mir deine Mitwirkung versagst, was ich jedoch in unserem
gemeinschaftlichen Interesse nicht fürchten will. Soll ich
also berickiten?"

Der Major antwortete nur mit einer resignierten Hand¬
bewegung, die nicht viel Ermutigendes hatte. Dann stützte
er die Ellbogen auf den Tisch und beschattete die Augen
mit der Hand, während sein Sohn mit breiter Ausführlich¬
keit den Verlauf seines nächtlichen Abenteuers schilderte. Er
unterbrach ihn mit keiner Frage und mit keinem Ausruf
des Erstaunens, aber als er zu Ende war, ließ er die Hand
sinken, und auf seinem rosigen, angenehmen Gesicht war
auch nicht mehr die allergeringste Spur von jener Erregung,
die ihm noch eben so heftige Worte eingegeben hatte.

„Ich glaube dir, mein Sohn, " sagte er. „Es scheint mir
ganz unmöglich, daß du dir eine so komplizierte Geschichte
aus den Fingern gesogen haben solltest. Und es hätte ja
überdies nicht den geringsten Zweck. Wenn du mir die
Wahrheit erzählt hast — und ich hege daran, wie gesagt,
keinen Zweifel mehr —, so bleibt mir wohl nichts anderes
übrig, als dir die Verirrung zu verzeihen, die, wie ich
hoffe, deine letzte gewesen ist. Die Sache, von der du da
sprichst, kann für uns den Anfang großer Dinge bedeuten
— größerer Dinge vielleicht, als wir selber es in diesem
Augenblick zu ermessen vermögen."

„So meine ich auch. Aber ein Wort vorher, Bater l
Wie stehen wir eigentlich miteinander? Ist am Ende gar
etwas Wahres an diesem Roman des Grafen ? Bin ich
vielleicht in der Tat ein reinrassiger Aristokrat, dem du
bisher aus irgendwelchen Gründen seine wahre Herkunft
verheimlicht hast?"

Der Major lachte hell auf und schüttelte den ehr-
würdigen Kopf.

„Nein, mein lieber Sohn ! Ich bin durchaus be¬
rechtigt, dir diesen Namen zu geben.. Leider hast du nicht
den geringsten begründeten Anspruch auf den Platz, den
der Herr Graf Bredow-Donnersberg dir so großmütig in
Aussicht gestellt hat. Wenn es wirklich noch einen zweiten
Menschen mit diesem Muttermal in der Welt geben sollte,
und wenn der Herr Graf nicht, wie ich als sicher annehme,
von einer unklaren Erinnerung genarrt wird, so handelt er
sich um nichts anderes als um einen Zufall. Um einen
Zufall allerdings, den wir uns nach Kräften nutzbar machen
müssen."

Die kleinen Augen des jungen Mannes glitzerten vor
Spannung und Gier.

„Du hältst es also für möglich, Vater, daß sich die
Fiktion aufrechterhalten läßt? Du glaubst, daß du imstande
sein wirst, den Grafen in seinem Wahn zu bestärken?
Es könnte damit enden, daß ich wirklich ein Graf und ein
Millionenerbe werde? — Bei Gott, wenn du das fertig
brächtest, es gäbe nichts, das du nicht als Belohnung von
mir fordern dürftest."

(Fortsetzung folgt.)



M -Veckiis.
Die Gemeinde Spiel Perg

in Baden versteigert aus ihrem
Gemeindewald auf Barzahlung

am Dienstag , de « 20 . April 1S2V,
326 Baustangen I., 838 ll . Kl. ; 335 Hopfenstangen I.

210 11.. 165 Hl.. 175 IV. Kl.; 160 Rebsteckenl. u. 1l. Kl
Am Mittwoch , den 2l . April 1920,

10 Eichen Hl., 20 IV.. 50 V.. 14 VI. Kl. ; 7 Buchen III.
3 IV. Kl. ; 13 Fichten I. und II.. 21 III., 18 IV., 30 V.
50 VI. Kl. 3 Absch. I.. 2 II.. 7 III. Kl. ; 7 Forlen II
und III. Kl. 7 IV.. 3 V. Kl. ; 3Absch. I.. 511., 13 ill . Klasse

Die Zusammenkunft ist an genannten Tagen jeweils
»ormittags 9 Uhr vor dem Rathaus.

Spielberg , den 14. April 1920.
Der Gemeiu - erat:

Höfel . Bürgermeister. Karcher , Ratschr.

Oelmühle Neuenbürg.
Bis auf weiteres wird nur noch

Joiillcrstag Mohn.
ReiW Reps geWzeu.

L. Mann.

Die verehr!. Einwohnerschaft Neuenbürgs und Waldren-
nachs wird gebeten, ihre

lttlftthllldkn EiuzchiMtt
zur Unterbringung der Arbeiter des Straßenbaus an mein
Büro hierher zu melden, damit denjenigen Arbeitern, welche
noch kein Quartier erhalten konnten, ein solches zugewiesen
werden kann. Es handelt sich noch um ungefähr 12 Mann.

Der Unternehmer: Firma Ingenieur H. Kuch.

ruru-Vereill8edömberg.
Am Sonntag , den 18 . April hält der

Turnverein Schömberg seine

Tlirilhalle-EinMihuiig.
verbunden mit Schauturnen und Faust-

Vaüwettspielssn ab, wozu jedermann, besonders die werten
Turnfreunde und Könner höflichst eingeladen werden. Beginn
Nachmittags 1 Uhr. Abends

Tanz - Unterhaltung
im Gasthaus z. »Ochsen^

Der kluskchutz.

Stadtpflege Neuenbürg.
AmjAreitag , de» 16. des

Mts ., abends 6 Uhr werdenj
auf dem Rathaus

4 Lose SlhlagramI
an der vorderen Happey
öffentlich'verkauft.

Den 15. April 1920.
Stadtpfleger Es sich.

Maisenbach-Jgelsloch.

Kochzeits -Gintcldung.

üWchell-SlM
-Freitagabends Uhr

Singstunde.
Vollzähliges Erscheinen nötig.

Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und Bekannte zu unserer ««
Samstag den 17. April 1S2V

stattfindenden

Hoch ; eits Feier
Neuenbürg.

Suche jüngeren

Friedrich Waldbaner.
Neuenbürg.

Neuer

Anzug.

in unserem elterlichen Hause
im Gasthaus zum „Rötzle" in Jgelsloch

freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als persönliche Einladung entgegen¬
nehmen zu wollen.

Jakob Lörcher,
Sohn des I . M. Lörcher, Landwirts in Maisenbach.

Marie Schwämmle,
Tochter des Johann Georg Schwämmle, Rößlewirts in Jgelsloch.

- Kirchgang 12 Uhr in Jgelsloch . -

von

mittlere Größe, ist preiswertj
zu verkaufen.

Anzusehen abends
Uhr ab.

Flößerstraße 271,
2 Treppen links.

Reue

Gut eingeführle süddeutscheI
Tabakmannfaktur (sämtliche
Tabakfabrikale) sucht für den

sind zu haben in der
C. Merh 'schen Buchdrnckerei.

H er r e n a t b.
Gewandte

einen bei
Kundschaft

der einschlägigen
gut eingeführten sucht

Reiskmtrettt.Hotel Falkenstei « .

Angebote unterS . V . 3969an
studolf Moste . Stuttgart . , tüchtig, nicht unter

Sämtliche Schmiedmeister 20 Jahren , das kochen kann,
des unteren Bezirks sind zu in kleine Familie für Haus¬
einer wichtigen

VGreAiig
betreffs trohkenfrage , auf
Sonntag nachmittag 2 Uhr

die Krone in Feldrennach
eingeladen.
Niedrere Schmiedmeister.

halt und Beihilfe im Laden
(Spezerei) in gute Stelle

gesucht
Frau C Schmidt,

Pforzheim -Brötzinge»,
Brunnenstraße 22.

In Dauerstellung für Schwarzwald-
Lungen Heilstätte erstklassiger, perfekter

Küchenchef  gesucht,
welcher sich durch langjährige, lückenlose Zeugnisse
ausweisen kann über Redlichkeit, Nüchternheit und
allen notwendigen Fähigkeiten einer Krankenhaußküche
Vorzusteheu. Offerten unter Chiffre 100 an die Enz-
tälergeschäftsstelleerb.

Anbiete, solange Vorrat:

19 er Acker Weihimn
i«

vorzüglich als Berfchuiltweiue geeignet.

ZricSr. Xnöller»MinhM,..
Hökcn-Lns » Telefon Nr. 13.

Empfehle als besonders günstig

blau Cheviot
für Kostüme, Röcke, Kiuderkleider etc.

Cattune für Bettbezüge,
HalbleiueW Bettwäsche.

Handtücher,
ferner sind noch einige

bWletle Betten, Büffet, Chaiselongues,
Schränke. Tische, Stühle

sehr preiswert abzugeben.
Fr. Senker, Herrenalb, Bahnhof.

Feldrennach.
Zu verkaufen eine gutgew. I

schwere

TüchtigesNsüeköll.

»NN»«»»»»»»»»»»»
Von Montag , 19. April bis Sonntag , 25. April,sink«

in der Kirche in Conweiler je abends 8 Uhr

durch Herrn Prediger Köhle statt, wozu jedermann
eingeladen wird.

»«
Wildbad.

Versteigerung.
Am Montag , 19. April , morgens 9sir Uhr, komm»

folgende Gegenstände zur Versteigerung:
1 Plüschgarnitm(grün), 1 vollst. Bett hrllech,
Tische, Handtuchständer, 1 eiserne Bettstck,
1 größerer Küchenschrank, 1 kleinerer Herd ms
email. Schiff, 1 kupferne Kaffeemaschine7 ltr!
haltend, 1 Fischkessel, 30 Stück bereits noch neue
eiserne Eartenstühle und Tische, 1 Eismaschine,
Treppenläufer und noch verschiedenes.

Hotel Stolzenfels.

fahr
«ich.

dem Gelegenheit geboten ist,
das Kochen zu erlernen, sofor
oder auf 1. Mai gesucht.

Frau Hermann Laib.
Pforzheim, Oestliche 37.

das 3. Kalb trächtig
Mayer.

Pforzheim.
Ebrliches , fleißiges

GMschNliMehrliW,
sowie !

PMeuseslehrmSdcheiij
werden zur gründlichen Aus¬
bildung angenommen.
Julins Epple , Pforzheim,

auf sofort oder 1. Mai gesucht.
Franz SchSnaner,

Weiherstr. 21.

Suche auf sofort oder
Bijouteiie- und Ketten-Fabrik I l -̂ Mai ein anständiges

Rosenstraße9. - -
Für sofort3—4 Wochen zur

Aushilfe

gesucht.
AMU AilM

welches gut bürgerlich kochen
kann und Hausarbeit versieht.
Vorzustellen bei

Jos . Meetz , Karlsruhe,
Erbprinzenstraße 29, i. Laden.

Ein Paar 14 kar Klassoberden

TmrilW
hat zu verkaufen.

Wer? sagt die
geschäftsstelle.

weiße und halbmeiße, auch
Flaschen(kein farbiges Glas)
kaufe « jedes Onantnm
zu höchsten Preisen.
Gebr . Fischer , Glasgroßh.,

Enztäler- s Stuttgart , Telefon 11566.

— Nach —

LweriLs
und anderen Ländern! Junge

Mutterspritzen,Fraueutropf ..
smiliire NMmrlikel.

Anfragen erbet. Versandh. Hen
Leute aller Berufsklassen, dio »ug-r, Dresden b.ss. Am See s?
gerne zur See fahren möchten,
erhalten auf briefl. Anfrage
Auskunft in seemännischen ttifllll kfpl
Angelegenheiten durch das!

OrsiL !. V.
sofort lieferbar
C. Meeh 'sche Buchdruckerei.

Sex Hm« Schnllhcheu
empfehlen wir

AmelWiMlare für die WühlerW
WReichrtWwahl

bei sofortiger Lieferung. '
C. Meeh sche Buchdruckerei.

Iah . : D . Strom . — ,

Zur sofortigen Lieferrm-
empfiehlt jedes Quantum

li . ixchts Lpeisesch.
Firma Larl Wengsrl, Stuttgart.

Telefon Nr. 11331.

auf bessere Gold»
Waren und1GslWjMehrlins

1Wsechll-LkhrlnWeu
werden angenommen.
Zranz Schönauer, pkorzhÄm Weiherstr 21

liefert rs8ck und billig

tragen oft kein Bruchband, weil Ihnen der Druck ihres Feder¬
bandes zu lästig ist, verschlimmern ihr Leiden aber dadurch.

Mein Bruchband „Ideal " ohne Feder, eigenes System,
auch bei Nacht tragbar, bietet die größte Erleichterung, um
Garantie für tadelloses Passen. Leib-und Vorfallbiuden, G '
radehalter . Langjährige Erfahrung. Reelle Bedienung.

Zwecks Anpassung persönlich zu sprechen in Psorch«m,
Montag , 19. April , von 2- 4 Uhr im Gasthaus z. Blume,
am Schloßberg.
Banbag .-Spezialist Eugen Frei , Stuttgart , Kronenstr- 4 -

-'i.nclMrlich in Nc-
-̂ rg^ S— Vm-b
M im Gr» - und Mb
^ttts-v-rkehr sowie
ftnstigen inlSnd. verk>
A9.70M.Postbesiellg.

z,. -ä»-n von höh--"
k-!n Anspruch->»f li

inn- der Z-ttw'g °der
..Sck̂ h>«ns de- Bejngspre,

SefioLnngen nehmena
<»HtzeLen,inNenendr
Mßerdem die AsstrL«

jederzeit entgegen.

Girokonto  Nr . 24
Vberamts -Spark«

Neuenbürg.

M 87.

Frankfurt a. D
KL SNL,
ueue Truppenforwl

Berlin , 15. Al
Wiedergutmachung«
«ng des Restes uns,
wird daran erinne
ob nicht durch Erzi
dergutmachungsmö,
Frage gestellt sind.

Berlin , 15. As
iondenz" meldet, 1
Reichstag erst am .
den. Ein früherer
für das Rechnung
Reichseisenbahnen 1
lamentarisch-Politis
Bischofs noch in Gr
aufhalten und von
organisieren. — Ge
Unterhaltungen , da
auf dem Boden de
Lern abend wieder
schießung des Eise:
nen Zusammenstoß
Verschärfte Belagen

Stuttgart , 13.
berichtet: In der
heim haben die „r
vollbracht. Sie ve
von über 1300 Arb
triebsräte gelangte
hömigen zur Ann
avsschusses nicht ni
Grundsätzen der L
schluß vorzunehmen
vestimmung galt hu
-atz: „Macht geht t
„Wir revolutionäre

-der Betriebsräte ü
«ns nicht an das G
tung des — Unter
Unternehmers wur
gleichen Gewerkscha

— Eirentrechtet. — Eine
bebt die in Aussich
Haupt auf.

Bnha

Berlin, 15.
Rachrichten den

tanger Dauer ^
^f â̂ Ru^r f
brandschatzen,
«ach Karmen v>
Bewegung. M>
ein neuer Putsc

jederbaß sich jeder
Waffen zu emp
dort ein Aktior
beiter in Korns
bei der Flucht
glieder der K. i
vor, daß zahlr
Armee bekleide!

Auch im l
«nen neuen C
<lne Sicherheit«
SM und Komu

Un

Sine in l
und der sozi
Hölz Stellunl
Reichswehr a
«Nationen, 2)
Arbeiterschaft
die Arbeiter s
der Betriebs!
Durchführun,
ler Versamm
dura und Wc
n« Forderun

Berlin,
«men bevor
Sierungsvier
worden. D
iffentlicht ei
Mann, der !
es heißt, vei
i« sein.
„ Berlin,

«verlegter,
?m Grüpp,
d« t Bewaf
vchtrn. Dc
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